
VO':  g vorneherein 1nNne ablehnende Haltung olfgang Kumpfmüller
einnehmen. (Das Freisein VO  5 hehinder-

Zivıldienst 1m Behindertenheimnissen ist WI1e bei en anderen Taut-
leuten beim Ausfüllen des Trauungsproto-

Der olgende Bericht LG dazu beitragen,erfragen und festzuhalten.)
den NC behinderten Menschen dıe euRelig1ilöse Erziehung geistig ehinderter**
vDOT e1iner Begegnung mMAit Behinderten

Behindertengerechte Bildungshäuser nehmen. Obwohl aıch hıer NC die
Wünschenswert ware iıne 1STEe jener Bıl- Integration der Behinderten uın dıe Gre-
ungs-, Eixerzitien- un Ferienhäuser, die meınde handelt, kannn doch jüuüngeren
VO:  ; der 1r betrieben werden un:! für IWWıe alteren Menschen 1n der Pfarre Z01-
Behinderte (Z. für Rollstuhlfahrer) g_ yEN, 1ıEe sıe auf behinderte Menschen -
eignet SINd. Grundsätzlich sollte jedes Bil- ge  N, ıch ıhnen zuwenden, mıt ıhnen sSpIE-
dungshaus behindertengerecht gebaut WEeTLIi - len, ıhnen kKkleine Dienste eısten un einan-
den der Freude bereıten können. Die Namen

UNı andere nahere Hınweise S1nd gedn-
dert. redAbschließende edanken

Mehr Bruder- und Partnerverständnis Eın Trauer Februartag; mein erster AÄAT=-
Dem biblischen Verständnis des Menschen eitstag 1mM Behindertenheim „Emmaus“
entsprich 1ine instellung, die den Be- des Evangelischen Diakoniewerks 1n Gall-
hinderten icht als lebenslanges Kınd an- neukirchen Oberoösterreich. Meın 1V11—-

dienst beginnt. Wwas unsicher, we1ll ichS1e. das aut angewlesen ist, un!
die ınn iıcht hindert, sSeine (Oft un vVvermu- icht weiß, Was mich erwarteft, gehe ich

auf die eubauten auf dem üge Z ınteten) Fähl.  eiten entfalten un! Selb-
ständigkeit entwickeln. denen die Behindertengruppen en. astl

eın eigenes Oortf.
Den abe noch nNn1ıe 1n meinem en m1TIntegrationsprozeß einleiten un:!
durchhalten 5 —— Behinderten tun gehabt. Miıt wel Jah-

T'  5 ich War selbst Kinderlähmung,Integration ist eın n1]ıe abgeschlossener Pro-
zeß, persönlich vollzogen ın äglı  en, aber ich bın damals vollständig geheilt

worden. Nach der Matura arbeitete ichscheinbaren Handlungen, esprächen, U
ken, esten jedes einzelnen dem ehın- zweieinhalb TE lang als Diözesansekre-
derten egenuüber. Nun waäare 1nNne I1llu- tar der Katholis  en ungschar der D10=
10N glauben, daß der Behinderte 1n ese Linz. Als die e1t kam, ich ZU.

alle Bereiche mMenschlichen Lebens gleicher- undesheer einrücken sollte, bildete sich
1n M1r ıne Überzeugung, die allemaßen integriert werden ann. Er WIrd

ONiLAktie m1T seinesgleichen als rfah- ewalt spra davon E1 -

lebt 1n ule, Familie, Freizeıit. melnrungsgrundlage ebenso notwendl Drau-
chen WI1e ontiakte mi1t N!  tbehinderten ZUvV1.  l1enst genehmigt würde, wollte ich 1n
Auch der NI!  tbehinderte ist icht 1n alle eın Behindertenheim en, diese Men«-

Grupplerungen seliner mwelt integriert schen kennenzulernen, VO.  5 denen INa  ® ın

Ausschlaggebend erscheıint der ungeschmä- der Öffentlichkeit gut w1ıe gar Nnl
hört.ertie Zugang umfassender menschlicher

Entfaltung. Wenn 1lakonie als Grundpf{fel- Im ersten Stock des Hauses „Emmaus“
eilinden sich die Wohnräume der „Gel-ler christlicher Gemeinde ernstgenommen

WIrd, dart der Integrationsprozeß der Be- ben ruppe‘“‘, der ich zugeteilt worden D1ın.
hinderten icht ausbleiben. Eine Justige bemalte Eingangstur 1äßt

FTrO  elt anıntier erahnen. klopfe.
Breitenmoser, Die religıOse Erziehung, Bil-

Dazu WwWwUurde 1 PKO-Text der Beitrag VO Eıne Frau 1M weißen ıttel Ofifnet. AKTan-
dung und Beireuung geistig Behinderter, 1n !
Schweizerische Kirchenzeitung NrT. 29—30, 465 ıe kenhausatmosphäre“‘ en ich Doch dann
VO 1979 abgedruck sehe ich sS1e Die Behinderten, m1T denen
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ich meine acht Zivildienstmonate verbrin- an 108 Er Druüllt noch ein ißchen,
gen wurde. Erster Eindruck: abe sol- dann ist wieder ruhig Ansonsten ist
che enschen noch n1ıe gesehen ‚wWwel VO:  3 meın erster Tag ın der „Gelben TunDne*“
den dreizehn großen Burschen sitzen 1mM relativ ruhig verlaufen, ich kam ediglis
Rollstuhl, einer grinst mich un:! sagt nachsten Morgen mit etwas nNngs 1n
„Gria. di‘‘ grüße zurück. Die erstie die Tuppe Meın Vortagserlebnis mi1t Man-
TU ist geschlagen d1 War MIr noch 1n lebhafiter Erinnerung.

erfahre diesem ersten Tag ehr viel In den ersten wel onaten meiner Ta-
über die einzelnen Burschen. Sie stammen tigkeit lerne ich eın bißchen die iınter-
aus verschiedenen Teilen Österreichs un:! gründe kennen, WaTrTum cdie einzelnen Bur-
Sind zwischen un: Jahren alt. Je- schen behindert 1nNd. els ind ange-
des Gruppenmitglied ist schwer- DZW. borene OÖrungen. iInzeine irugen ihre
mehrfach behindert, VO.  . pra  - über Seh- Behinderung VO:  - einer Kınderkrankheit
un Bewegungsstörungen bis schwer- oder einem nIia davon.
ster gelistiger Behinderung rel! die Pa- Jerne, mıit den Burschen eel:  ete Spie-

Mindestens wel Mitarbeiter en le splelen; Roland das Essen einzugeben;
VO.  3 6  S Uhr früh bis 19.30 Uhr abwechselnd den 30jJäahrigen ubert bis achtmal
Dienst Auch ich werde el eingeteilt, Tag wickeln; mıit drei Lese- un:! UuNn0or-
obwohl ich vorerst fast nıcht Wage, mit fähigen iıne Gutenachtgeschichte lesen,
einem der Burschen 1n Kontakt treten. en sprechen der singen; die
Meine cheu ist ewaltig. el ind die Burschen en und ihnen beim Wa-
Burschen ehr aufgeschlossen. Sie fragen chen un! Anziehen behilflich se1in; S1e
mich nach meinem Namen, OD ich eın Auto ZU Selberspielen anzuregen und schließ-

USW. Einige hüpfen, gut S1Ee mıit lich Mandıs Anfälle richtig einzuschätzen
ihrer Behinderung können, durch den un: etiwas dagegen unternehmen.
Splelraum. Gerhard macht das Bad Uuns1- merke auch, Ww1e ‚raffiniert“‘ manche
cher und probiert, Ww1e die aschlappen Burschen Sse1n können. arlı, eın Mon«-
seiner ollegen schmecken. Br niımmt goloide Er leidens  aftlıch gern Eın-
staändig etwas 1n den Mund, lutscht un mal glaubte CT, den r  igen Weg gefun-
zerbel escc, erklärt M1r 1ne 1Larbpel- den en, dieses 1el errel-
terin das Verhalten des 28Jäahrigen. Wir chen. Er „füllte die Hose an un:! tellte
nehmen inhm den aschlappen, ]Jau. sich dann mitten 1ın den Gemeinschafts-
kurz auf, sodann 1äßt sich auftft den Bo- raum), amı WI1Ir Mitarbeiter ihn ja icht
den nleder und W1DD m1T Kopf un: Nnier- übersehen. Wır wußten allerdings VO  - Kar-
schenkeln, während auft dem auch lis Lelidens  aft un! beschlossen, ihn: icht
jeg“ sofort aden, sondern vorerst eın Weil-
an 22) S1UZ auf einer ank VOL einem chen mi1it der „duftenden‘‘ Hose 1mM Winkel
isch un scheint chlafen „ WIr sple- stehen lassen. achdem schließlich
len 1U mit olfgang‘“‘, erklärt ihm die aber do!  R T1IS gewaschen un:! angeZO0O-
Mitarbeiterin Worauf andı, offensicht- gen worden WAar, wıiederholte sein „Splel“
lıch desinteressiert, eın „Jaaa‘‘ hervor- biıinnen weniger inuten Mit solchen un:!
bringt. Das Puzzlespiel, das i1nhm die Mit- NÜ1  en Ereignissen wurden meine HEr-
arbeiterin vorlegt, scheint ihm aber Sar ziehungsfähigkeiten und VOL em mMeine
nıcht efallen; wiederholt Drüllt ein eduld oft strapaziert un! geprüft na-
„ne1n‘““ 1ın den Raum. Als schließlich die be ehr ofit icht bestanden Vor em ın
Mitarbeiterin urz VO. isch weggeht, hat der ersten e1t fehlte M1r eduld

offenbar Se1INEe Chance erkannt. Er Brullt un!: Verständnis m11 den Burschen.
un!  S packt mich beiden aäanden Vier Monate SiNd asch vergangen. Der
schnell, daß ich mich VOT re iıcht be- Sommer bringt viel ngenehmes m1T Sich.
gen kann. Im selben Augenblick befreit An heißen en ist NAatiUrTrlı: das eım-
mich aber auch schon die Mitarbeiterin m1 eigene Freibad der größte Anziehungs-
einem kleinen rick an: 1äßt sofort mel- DUun. Herbert Tut sich 1m Aassen Element
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besonders hervor: Ist sonst ruhig und lein auf dem ein Werk verrichten.
kaum Spielen un: sportlichen Betäti- Alles ist nNnaturlı 1Ur in usammenarbeit
gungen bewegen, engaglert mit den anderen Mitarbeitern der ruppe
sich 1U als Bespritzer derer, die eher möglich.
zurückhalten!: VOT dem Wasserbecken STe- habe iın acht onaten Behindertenar-
hen Wenn vielleicht auch als beit sehr viel gelernt, das ich SONST wahr-
Einladung 1Ns Wasser meıint, erfüllt sche1nl!:! nirgends gelernt ha-
diese ktion doch den gegenteiligen weck be gemerkt, daß eın Behinderter genNnauso
Die Wasserscheuen werden noch angstlicher ens:! ist w1e ich. Er Teu sich, hat ngst,
als UV'! Es gelingt ber schließlich, Her- spielt gern, 1ßt, trinkt, macht auch Dumm-
erts Spritzerei beenden un! sinnvol- heiten un! ist auch ahig Kontakt un:!
lere Wasserspiele erproben. einer Beziehung 1 entsprechenden Rah-

InNnenIm Sommer g1ibt auch usflüge für -
ere ruppe. Fur die meilsten Burschen eutfe zurück auf acht wertvolle
werden diese oft kleinen Entdeckungsreli- Monate, die MI1r die „Ge Gruppe‘‘, die
SC  - Erlebnissen, mıit denen S1Ee wochen- Burschen, die Mitarbeiter un! das Evan-
lang nachher noch ihre ollegen ın der gelische Diakoniewerk 1mM gesamten, E1 -

Beschäftigungstherapie untferhalten. In der möglicht en. glaube, daß heute
„Gelben ruppe bın ich der einzige, der mehr denn je der Verständigung zwischen

den enschen un! besonders zwıischeneın Auto besitzt. Also MU. meln anrzeu
für einige Touren herhalten. Einmal fah- „Behinderten‘“‘‘ und „Nichtbehinderten‘‘ be-

dart. Der Zivildienst gesehen ist 1neren drei Burschen, wel Mitarbeiter, meine
Frau un ich ZU. Welser Volksfest. ort Möglichkeit, amı eginnen.
angekommen, werden mManche allen
VO.  - den Burschen mit großem Interesse
begutachtet. Es WwIrd ausprobiert, wıe ich’s
autft einem großen ähdrescher S1LZ USW.,.

Die Hauptattraktion des Aus{flugs ist aber Hannjürg eundorfer
zweıfelsohne der Vergnügungspark: das

ıne Glaubensschule der PifarreiRiesenrad, eın ULOCdTOM un 1Ne „ScChau-
Imaschine*‘‘ werden ın Beschlag NomM- Diıe orge den Glauben Üıhrer Mitglie-INenN. Das Ganze macht unNs a  en, icht
Ur unseren Burschen, großen Spaß Und der ıst jeder Gemeinde aujgetragen. Sıcher

geschieht das Entscheidende N der Ver-macht ihnen überhaupt n: aUuS, daß
manche eute angesichts ihnrer Behinde- kKkundıgung un ım (Grottesd:en. Darıuber

hinaus ınd Der eute verschiedenste „gE=-rung eın bißchen 1e' dreinschauen.
meindekatechetische‘‘ Versuche notwend1g,In den etzten onaten meiner Tätigkeit

bekomme ich dann Gerhard als unmittel- dıe Menschen e1nem vertieften GLlau-
ben hıin- un mLUS der Sprachlosigkeit 1nbar VO.  e mMI1r fördernden Burschen -

geteilt Er ist einer der „Schwierigsten‘“ auensifragen herauszuführen. red

Burschen 1ın der „Gelben ruppe Er hat
Seh-, Geh- un!: generelle Bewegungsstö- Idee

Die Pfarre braucht 1ne Art Christenlehrerungen. Außerdem wıssen WITLr nle, Was

eigentlich auinımm: un Was nicht, da Die Sonntagspredigt i1st durch ihren 1LUr-
gischen harakter icht fUur 1ine um{fassen-1U  — eın „Grunzen‘“‘ VO':  } sich gibt ZuUusSatiz-

lich ält unNns seine ständige Kau- und Eß- de Wissensvermittlung eeignet, S1e gibt
lust auf rab beginne NU: mit ihm, keine Möglichkeit des 1rekten ach{fira-
KOörperkontakte einzuüben: SEe1- gens un: des Gesprächs der eilnehmer.

Hand un! lasse ihn meine fühlen Als S1e ist innerhal einer anspruchsvollen 11-
Gerhard el einige Male Jächelt, bin ich turgischen andlung.
sehr zufifrieden. gehe mehr als gewöhn- Als ernzle SIan!ı uns (dem Pfarrer und
lich mit ıihm spazleren un! Te ihn, al- einigen Mitgliedern der Pfarrei) ine staän-
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